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in jweiter Scgiefeung, in ber aefet militärifeben Slrt
ba« geft gu feiern, mö*tcn wir un« einen Sorfdjtag
erlauben unb biefer getjt bafein:

©itten iff eine feljr Heine ©tabt mit faum 3000
©inwofenern; fommen 800 Offigiere gum geffbefu*,
fe iff e« rein unmöglidj ffe auf gewöfenilcfee SBeife

einjuquartleren; e« bleibt ni*t« übrig, al« einen Sfeeil
tn bie Cafctne gu legen; allein bai ffimmt f*lcd)t
gur gefflaune — brum frtfà) Derau« au« ber Ca*
ferne unb in« fcfflf*c Siöuaf bafür. SBo bic SU*

pen=©ioifton in ben Slugufftagen oon 1861 ifere

®*irmgeltc aufgcf*lagcn, auf ben ©Ijamp« ©ec«
fönute au* bteftmal wieber ein Säger etablirt wer*
ben unb ftötjll*er wirb ff* ba« Seben geftalten im
Sager — auf bem ©trotj — alö in ber bumpfen
Caferne. ©ic Herten ©tab«offigictc — bie atten
Hetren — etbalten bic Orbonnonggcltc unb bie feeift*

blutigen jungen Herren Sieutenant« bie ©dfeirmjclte
unb bamit iff atten gefeolfen.

Silfo Säger — ftatt Quartier beim Sürger, im
©afffeof ober in bet Caferne.

©itten iff gwar mittelft ber ©ifenBafen un« nätjer
gerüdt, attein ein Sag auf bet ©ifenBafen getjött
nicbt gu ben Slnnefemltdjfriten be« ScBen«. gür bie

SBcfffefemeiger mag biefe Steife iferer Cürge Ijalfeer oor*
jugiefee'n fein. SBir anbere aber au« bem Storben,
bem ©enttum unb bem Offen ber ©efeweig, wir mol*
len ben SBeg unter bic güftc nefemen unb über bic

SUpen fefnüber in bai fonnige Sttjonetfeal flcttcrn.

SBenn ber $imntel ttübet unb bk Sage furger
werben, bann träumt e« ff* gut im warmen ©tüb*
*en über bie Carte gcleljnt, oon fünftigen ©om*
merfaferten, oom ©tetgen auf ftfewtnbelnben ^faben,
»on lidjten Holjen, wo tief unten ber Oualm ber
Sfeäler gurüd bleibt — fe träumen au* wir beute

oon ber fünftigen gafenenfatjrt na* ©itten unb ma«
un« träumt wollen wir unfern Camcraben crjäfelen:

Steljmen wir an, e« oerfammelten ffcb, 200 Offt*
giere am Beftimmten Sag oor bem geff in Sfeun unb
orbneten ff* feicr gum SRarf* na* ©itten, fo läftt
ffcb, golgenbe« fombiniren:

3n« SRljonettjal führen oon Sljun au« folgenbe
«ßäffe:

1) ber ©anetf*,
2) ber «Rawol,

3) bic ©emmi,
4) ber Sötftfeenpaft,

5) bie ©rimfel.

Sfeeilcn wir un« bafeer in fünf Colonnen, bie jebe

einen biefer Staffe überftfereltet. 3u jwei Sagen fann
jebe ber Colonnen am guftc ifaei $affe« fein. Slm
britten wirb er überftferitten. Slm öierten rüden gu*
erff biejenigen in ©itten ein, bie bk jwei erffen Sßäffe

gema*t feaben, am fünften bie, wcl*c über bic ©emmi
unb ben 8ötf*en gegangen ffnb unb am fe*«ten fpä*
teffen« bie oon ber ©rimfel Ijcr. Statarli* fann bie

Steife and) nod) fttjnetter gemacht werben unb na*
mentii* muft e« ben ©timfetmännem unbenommen

fein, im ©omfertfeal angefommen, ft* aller benfba*

ren Sefeifel ju bebienen, um ootwärt« ju fommen.

SRit biefer Sour tiefte ff* bann noeb, 3Ran*e«
Oerbinben, g. S. bk Caüatterie=Offfgiere ocrfu*cn
ben Uebergang mit iferen bferben, bie SlrtiUerie*

Offigiere ettjalten bie ©rtaubnift eine gegogene ©e*

bitg«fanonc mltjuneljmen unb mit betfelben ju f*ie=
ften, wo ff* ©etegenljcit bietet, ©ie 3nfantcric=0fff*
jiere nebmen ein paar ©ufcenb 3ägergewefere mit
unb gibt e« feine ©emfen gu »ürfttjen — wai f*wcr*
titt) ber gall fein wirb — fo gibt e« bod) ©elegen*
fecit genug, auf unbefonnte ©iftanjen gu jielen unb

f*icftcn. ©ic Offigiere bc« dbg. ©tabe« Beftfeäfttgen

ff* mit einer genauen Stetonnaiffancc ber $äffe.
Slbenb« im Ouartier wirb bic umlicgcnbc ©egenb

beft*tfgt unb barüBcr ein ©roqui« angefertigt, oiel*
Iei*t au* bic Slrt unb SBeife Bcfpro*cn, wie ber

©i*erfeeit«bienff eingerichtet werben muftte — furg
alle«, wai militätif* intereffant iff, In Serri* ber

©iöfufffon gegogen.
Stun fragt c« ff* weiter, wer bic güferung biefer

Colonnen übernehmen fottte unb eine güferung muft
bo* ba fein. ©« ftfetene un« am paffenbffen, wenn ba«

©cnttal=©omitc biefe SBafelen treffen würbe, wenn c«

Offtjiere begcf*netc, bic al« Colonnenfüferer gu fun*
giren feaben. ©aft ffdj jeber Sljeilncljmer freiwillig
iferen Sefefeten unb Slnorbnungen untergietje, octffcljt
ff* oon felbff.

SBir fragen nun unfete Cameraben, ob wir nicbt
mit einem ganj anbern ©efüfel in ©Uten etnjtefeen

werben, wenn wit fonnenbraun unb abgebättet oon
ben Sllpen itieberffeigen, al« wenn wir ben langen
langen Sag auf ber ©tfenbafen gebummelt feaben!

SBir überlaffen bte nätjere Slu«füfemng biefer 3bee

ber Seit, wir f*lieften nur mit bem SBunf*, ben

Wir näfeer motioitt feaben:

Stefotm ber ©tatuten,
Sfcüdfefer jur @infa*ljeit,
©eiffige Setcbnng ber geffe,
Steue SBürjc berfelbcn bur* ä*t militärif*c Sri*

beöübuugen.

feuilleton.

©te preufifdje Slrmee unb bie SJtanboer bei Äoln
im %afae 1861.

Sßon (Braunb gfaOtC, etbgen. Oberftlieut.

(gortfefcung.)

SBätjrcnb bem SRanöocr berrf*t oottffänbige grei*
tjeit: man reitet na* ©utbünfen, gebt jefenmal bc«

Sage« gum geinbe über, ofene ff* eine« Scrrattje«
ftfeulbig ju ma*en nnb begleitet bic SBaffc, bic un«

onfpri*t ober bic ©efettfttjaft, we!*e nn« gefällt,
mit ber oottfommenffem Unabfeängigfeit.

Sta* fe*« ober ffebenffünbigem SRanöocr feält Sil*

291

in zweiter Beziehung, in der ächt militärischen Art
das Fest zu feiern, möchten wir uns einen Vorschlag
erlauben und dieser geht dahin:

Sitten ist eine sehr kleine Stadt mit kaum 3000
Einwohnern; kommen 800 Offiziere zum Festbesuch,
so ist es rein unmöglich fie auf gewöhnliche Weise
einzuquartieren; es bleibt nichts übrig, als einen Theil
tn die Kaserne zu legen; allein das stimmt schlecht

zur Festlaune — drum frisch heraus auS der
Kaserne und ins festliche Bivuak dafür. Wo die Al-
pen-Divtfion in den Augusttagen von 1361 ihre
Schirmzelte aufgeschlagen, auf den Champs Secs
könnte auch dießmal wieder ein Lager etablirt werden

und fröhlicher wird fich das Leben gestalten im
Lager — auf dem Stroh — als in der dumpfen
Kaserne. Die Herren Stabsoffiziere — die alten
Herren — erhalten die Ordonnanzzelte und die
heißblütigen jungen Herren Lieutenants die Schirmzelte
und damit ist allen geholfen.

Also Lager — statt Quartier beim Bürger, im
Gasthof oder in der Kaserne.

Sitten ist zwar mittelst der Eisenbahn uns näher
gerückt, allein ein Tag auf der Eisenbahn gehört
nicht zu den Annehmlichkeiten deö Lebens. Für die

Westschweizer mag diese Reise ihrer Kürze halber
vorzuziehen sein. Wir andere aber aus dem Norden,
dem Centrum und dem Osten der Schweiz, wir wollen

den Weg unter die Füße nehmen und über die

Alpen hinüber in das sonnige Rhonethal klettern,

Wenn der Himmel trüber und die Tage kürzer
werden, dann träumt es fich gut im warmen Stüb-
cben über die Karte gelehnt, von künftigen
Sommerfahrten, vom Steigen auf schwindelnden Pfaden,
von lichten Höhen, wo tief unten der Qualm der

Thäler zurück bleibt — so träumen auch wir heute

von der künstigen Fahnenfahrt nach Sitten und was
uns träumt wollen wir unsern Kameraden erzählen:

Nehmen wir an, es versammelten fich 200 Offiziere

am bestimmten Tag vor dem Fest in Thun und
ordneten fich hier zum Marsch nach Sitten, so läßt
fich Folgendes kombiniren:

Ins Rhonethal führen von Thun aus folgende
Pässe:

1) der Sanetsch,

2) der Rawyl,
3) die Gemmi,
4) der Lötschenpaß,

5) die Grimsel.

Theilen wir uns daher tn fünf Kolonnen, die jede

einen dieser Pässe überschreitet. Zn zwei Tagen kann
jede der Kolonnen am Fuße ihres Passes sein. Am
dritten wird er überschritten. Am vierten rücken

zuerst diejenigen in Sitten ein, die die zwei ersten Pässe

gemacht haben, am fünften die, welche über die Gemmi
und den Lötschen gegangen find und am sechsten

spätestens die von der Grimsel her. Natürlich kann die

Reise auch noch schneller gemacht werden und
namentlich muß es den Grimselmännern unbenommen

sein, im Gomserthal angekommen, fich aller denkba

ren Vehikel zu bedienen, um vorwärts zu kommen.

Mit dieser Tour ließe fich dann noch Manches

verbinden, z. B. die Kavallerie-Offiziere versuchen

den Uebergang mit ihren Pferden, die Artillerie-
Offiztere erhalten die Erlaubniß eine gezogene Ge-
birgskanone mitzunehmen und mit derselben zu schießen,

wo fich Gelegenheit bietet. Die Infanterie-Offiziere

nehmen ein paar Dutzend Zägergewehre mit
und gibt es keine Gemsen zu pürschen — was schwerlich

der Fall sein wird — so gibt es doch Gelegenheit

genug, auf unbekannte Distanzen zu zielen und
schießen. Die Offiziere des eidg. Stabes beschäftigen

fich mit einer genauen Rekonnaissance der Pässe.

Abends im Quartier wird die umliegende Gegend

besichtigt und darüber ein Croquis angefertigt,
vielleicht auch die Art und Weise besprochen, wie der

Sicherheitsdienst eingerichtet werden müßte — kurz
alles, was militärisch interessant ist, in Bereich der

Diskussion gezogen.
Nun frägt es sich weiter, wer die Führung dieser

Kolonnen übernehmen sollte und eine Führung muß
doch da sein. Es schiene uns am passendsten, wenn das
Central-Comite diese Wahlen treffen würde, wenn es

Offiziere bezeichnete, die als Kolonnenführer zu fun-
giren haben. Daß sich jeder Theilnehmer freiwillig
ihren Befehlen und Anordnungen unterziehe, versteht
fich von selbst.

Wir fragen nun unsere Kameraden, ob wir nicht
mit einem ganz andern Gefühl in Sitten einziehen

werden, wenn wir sonnenbraun und abgehärtet von
den Alpen niedersteigen, als wenn wir den langen
langen Tag auf der Eisenbahn gebummelt haben!

Wir überlassen die nähere Ausführung dieser Idee
der Zeit, wir schließen nur mit dem Wunsch, den

wir näher motivirt haben:
Reform der Statuten,
Rückkehr zur Einfachheit,
Geistige Belebung der Feste,

Neue Würze derselben durch ächt militärische Lei¬

besübungen.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Oberstlieut.

(Fortsetzung.)

Während dem Manöver herrscht vollständige Freiheit:

man rettet nach Gutdünken, geht zehnmal des

Tages zum Fetnde über, ohne fich eines Verrathes
schuldig zu machen und begleitet die Waffe, die unS

anspricht oder die Gesellschaft, welche unS gefällt,
mit der vollkommenstem Unabhängigkeit.

Nach sechs oder fiebenstündigem Manöver hält Al-
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le« on; man begibt ffdj ju bem Orte, wo bic gutjr*
wette Watten, man feüttt ft* in feinen SRantel, man
rollt ber ©ifetibafen ju unb iff gegen 6 Ufer Slbenb« in
Coin. Caum tjot man Seit/ feine feeftfentufcte Uniform

ju wedjfeltt, fo läutet eö jur SRittagötafel, unb wafer*

b,afttg, bic «JRafetgeit iff wiflfommen; benn wäferenb

12 ©tunben ober wenig mittber tjat man 9ti*t« ge*

geffen. 3a man füfelt ein fefer lebfeafte« Sergnügcn,

ff* wfeber im Hotel ©iflj oor einer au«gegci*nctett

SRofelgcit gu ffnben, bet man tei*li* ©fete etweiöt.
SRan fprldjt oom SRanöoer; matt fu*t oon ©encn,
wel*e Criege mitgemo*t, bie ©tgäfelung einiget ©pi*
foben iferer gelbguge gw ettangen; man oetfeanbett

unb erörtert, mitunter wirb man fogar etwa« warm.
Slbet in ©inem fünfte iff Sltteö einig, nämli* über
ben glängenben unb ftcunbli*en ©mpfang, ben man
un« bereitet, unb über bic bemunbemöwertfee SBeife,

mit weldjet Stile« oorbebodjt iff, um unfern gering*
ffen «Bünftfjen guoorgufommen.

©cn 11. ©eptembcr ma*te ber Cönig in ben

©benen oon «Bewclingfeooen mit ber Steoue über ba«

ffebente, in SBcffpfealcn rettutittc Slrmeeforp« ben

Slnfattg.
©iefe« Corp« gäljlt, unter bem Sefefet be« ©eue*

rai« Herto>ari bon Sittenfeïb, gwei ©iöiftonen, [ebe

gu jwei Srigaben, unter ben Sefcfeïen ber ©enerale

oon SRont« unb oon SBinfcingerobe, nätnltdj:
SRann.

25 Satoittone 3ufanterie, wooon eine« Sä*
ger, gu 550 SRann 13,750'

1 Stegiment Cütafffete,
1 Ufetanett,
1 * ©tagoncr,

gn 4 ©*wabronen ober 600 SRann,

2 Stegimenter Hufaren,
gu 5 @*wabtoncn ober 750 SRann 3,900

12 Sattetien SlrtiUerie wooon 3 mit 12=ff
3 mit Haubifcen,
3 mit gegogenen 6=8" Canonen,

gu 156 SRann 1400 SRann

3 berittene à 114 SRantt 340 SRann 1,740

©nbli* 1 Sataitton «Pionnière 500

©efammtgaljl ber SRannftfeaft 19,890

SDtan tann alfo in rünben Safelen mit ber Srüden*
©quipage, bem Srain unb bem ©tobe 20,000 SRann

al« ©ffeftiobeffanb biefe« Corp« attnefemen.

©ie Sruppen ffnb auf jwei Sinien geftettt.
©ic 3nfanterie in Satatüott«maffen bilbet bie erffe

Sinie; fte trägt meifte Hoftn; jebe« Sataitton ftefet

gu 8 peloton« in gef*loffener Colonne, bie galjne
unb ber Commanbant gur Ste*tcn.

©ie beploirte Caoatterie unb Slttittetie bilben bie

gweite Sinie.

©ine gtofte Solf«menge bebedt bie ©bene, wo ci*

nige ©petutanten feofee Stibünen etri*tet feaben.

9Ran ffettt unö auf eine Sinie, nnb bolb giefeen

«Hurrafeö" unferc Stufmerffomteit auf eine lange

Stettetfolonne, wel*c in f*atfem Stabe tjetonfptcngt:
eö iff ber Cönig mit feinem ©efotge, melcfeer im
Sorbciteiten bei un« anhaltet, un« gtüftt nnb un«

einlabct, ifem gn folgen.

SBilfeelm I. iff ein f*önet «Jtcitct oon grofter unb
ebler Haltung ; feine Säge ffnb fein unb regclmäftig;
ein grauer ©*nnrrbott nnb ein grofter weifter Sa*
denbart geben feinem ©eftefet ein etwa« löwenartigc«
Slnfefeen; fein Slid iff leu*tcnb aber, wie fein Sä*

*eln, aufterorbentli* woljlwettcnb; e« iff ftfewer, oon
bem in feinem gangen «Befen au«geptägten ©baraf*
ter bet Offentjetgfgfrit unb Sicbetteit ni*t gcblenbet

gu werben, ©r reitet feinen gu*« mit ungegwunge*
nem Slnffanbe; auf feiner Stuff, wie au* Bei ben

«^ringen feine« Haufe«, bemettt matt ba« grofte golb*
geblümte Sanb be« ftfewargen Slblcrorben«; feine

Srübcr, ber rßttng Coti, ©feef ber SlrtiUerie, unb

ber Spring Sllfeert — fein ©ofen, ber Cronpring, fol*
gen ifem junä*ff. 3ener junge ©eneral in Huforen*
Uniform, mit ber mfeigen SlRienc unb bem feinen

@eft*te, iff ber ^rinj fôrfebri* Carl, Commanbant
bc« britten Strnteefotp«, beffen militarise Salente
bie Hoffnung ber pteuftiftfeen Sltmee ffnb.

©ott iff ber ©roftfecrjog oon Saben, So*termonn
bc« Cönig«, in ber Uniform cine« Uljlonen*Stegi=

mente«; bie ©roftberjoge oon Olbenbntg unb ©a*=
fen=3Brimar tragen biejenige gweier Cüraffter=3tegi*

mentcr, beren ©ljrcn=©tjcf« ffe ffnb. ©ort iff au*
no*, in ber nämli*cn Uniform, ber He*ä°g ®mft
oon @acfefcn=Coburg, ber tjeute an ber Bpifa ber

liberalen beutftfeen Semegung ffeljt unb feine tirine
Sltmee mit ben preuftiftfeen Sruppen fuftonitt tjat;
man feat ifem bie ©fere oorbctjoltcn, wäfetenb jwei
Sagen ein"Slrmceforp« jufemmanbiren. ©erbring
gtiebti* ber Stiebertanbe, bet gürft oon Hofeengol*

tcrn=©igmotingcn, ÜRiniftctptäffbcnt bti Cönigrci*«
^teuften, unb meferete anbere ©lieber regicrenber

Häufer wofenen biefer militärifeben geicrti*feit bei.

©pater werben aud) ber $ttng oon «Bate«, ber ^rinj
oon Oranien, ber Siting 0«tar oon ©*webcn, ber

Herjog oon ©ambtibge, bie «ßtlnjen oon ©a*fcn
unb Heffett fommen.

©et Cönig iff oon feinen Slbjutanten, jeber Sßrinj

oon feinem militärifeben Hoffloate umgeben; ber

Criegöminiffcr, ©enerat o. Stoon, ber geïbmarftfjatt

o. SBranget, ber $ring Sluguff oon SBürttemberg,

Commanbant ber ©orbe, ber gürff Stabjimitl, bic

©enerate SRoltfe, SRanteuffcl unb eine SRenge an*

berer in iferer ©alauniform, Bcbcdt mit ©cforatio*

nen, folgen ben ©*tittett beö Cöttigö; enblicb, f*licftt
ff* ano) bet ganje frembe ©eneralftab biefem ©cfolge

an, wel*e« im furjen ©alopp ff* ber langen Sinie

ber Sruppen nâfaxt.
3dj feabe oielen ftfeönen SRuffetungcn in grant*

xtid), ©nglanb unb ©eutf*lanb Beigewohnt, abet i*
feobe ni*t« ©tängenbere« gefetjen, al« biefen uner*

mcftlidjcn ©eneralftab, mit ben fflegenben geberbü*

f*en in malertfttjer Unorbnung unter bem SBfrbct ber

Srommeln, bem ©cfdjmettcr ber ganfarett, ben grü*

ftenben „Hurrafe«" ber SRcngc oor biefer unbewegli*

*en Slrmee oorbettettenb. ©ic Cönigin unb bic

Ctonpringefffn begleiteten bai ©efolgc gu SBagen.

©ic Haltung ber Sruppen war prä*tig ; mon

in anbern Slrmeen feiten fol*c Unbemegll*feit unb

Sotttbmmentjrit ber 3ti*tung. Su ber gangen Siefe

ber Smppc bedten ft* bie Stotten mtt einer fo oojß*
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leS an; man begibt fich zu dem Orte, wo die Fuhrwerke

warten, man hüllt sich in seinen Mantel, man
rollt der Eisenbahn zu und ist gegen 6 Uhr Abends in
Köln. Kaum hat man Zeit, seine beschmutzte Uniform
zu wechseln, so läutet es zur Mittagstafel, und

wahrhaftig, die Mahlzeit ist willkommen; denn während

12 Stunden oder wenig minder hat man Nichts
gegessen. Ja man fühlt ein sehr lebhaftes Vergnügen,
sich wieder im Hotel Dish vor einer ausgezeichneten

Mahlzeit zu finden, der man reichlich Ehre erweist.
Man spricht vom Manöver; man sucht von Denen,
welche Kriege mitgemacht, die Erzählung einiger
Episoden ihrer Feldzüge zu erlangen; man verhandelt

und erörtert, mitunter wird man sogar etwas warm.
Aber in Einem Punkte ist Alles einig, nämlich über
den glänzenden und freundlichen Empfang, den man
unö bereitet, und über die bewundernswerthe Weise,
mit welcher Alles vorbedacht ist, um unsern geringsten

Wünschen zuvorzukommen.

Den 11. September machte der König in den

Ebenen von Wewelinghoven mit der Revue über das

siebente, in Westphalen rekrutirte Armeekorps den

Anfang.
Diefes Korps zählt, unter dem Befehl des Generals

Herwart von Bittenfeld, zwei Divisionen, ftde

zu zwei Brigaden, unter den Befehlen der Generale

von Monts und von Wintzingerode, nämlich:
Mann.

25 Bataillone Infanterie, wovon eineS Jä¬
ger, zu 550 Mann 13l,750

1 Regiment Kürassiere,
1 - Uhlanen,
1 - Dragoner,

zu 4 Schwadronen oder 600 Mann,
2 Regimenter Husaren,

zu 5 Schwadronen oder 750 Mann 3,900

12 Batterien Artillerie wovon 3 mit 12-Z?

3 mit Haubitzen,
3 mit gezogenen 6-F Kanonen,

zu 156 Mann — 1400 Mann
3 berittene à 114 Mann — 340 Mann 1,740

Endlich 1 Bataillon Pionnière 500

Gesammtzahl der Mannschaft 19,890

Man kann also in runden Zahlen mit der Brücken-

Equipage, dem Train und dem Stabe 20,000 Mann
als Effektivbestand dieses Korps annehmen.

Die Truppen sind auf zwei Linien gestellt.

Die Infanterie in Bataillonsmassen bildet die erste

Linie; sie trägt weiße Hosen; jedes Bataillon steht

zu 8 Pelotons in geschlossener Kolonne, die Fahne
und der Kommandant zur Rechten.

Die deploirte Kavallerie und Artillerie bilden die

zweite Linie.
Eine große Volksmenge bedeckt die Ebene, wo

einige Spekulanten hohe Tribünen errichtet haben.

Man stellt uns auf eine Linie, und bald ziehen

«Hurrahs" unsere Aufmerksamkeit auf eine lange

Reiterkolonne, welche in scharfem Trabe heransprengt:
es ist der König mit seinem Gefolge, welcher im
Vorbeireiten bet uns anhaltet, uns grüßt und uns
einladet, ihm zu folgen.

Wilhelm I. ist ein schöner Rciter von großer und
edler Haltung; seine Züge sind fein und regelmäßig;
ein grauer Schnurrbart und ein großer weißer
Backenbart geben seinem Geficht ein etwaS löwenartiges
Ansehen; sein Blick ist leuchtend aber, wie sein

Lächeln, außerordentlich wohlwollend; es ist schwer, von
dem in seinem ganzen Wesen ausgeprägten Charakter

der Offenherzigkett und Biederkeit nicht geblendet

zu werden. Er reitet seinen Fuchs mit ungezwungenem

Anstände; auf seiner Brust, wie auch bet den

Prinzen seines Hauses, bemerkt man das große gvld-
geblümte Band des schwarzen Adlerordens; seine

Brüder, der Prinz Karl, Chef der Artillerie, und

der Prinz Albert — sein Sohn, der Kronprinz, folgen

ihm zunächst. Jener junge General in Husaren-

Uniform, mit der ruhigen Miene und dem feinen

Gesichte, ist der Prinz Friedrich Karl, Kommandant
des dritten Armeekorps, dessen militärische Talente
die Hoffnung der preußischen Armee find.

Dort tst der Großherzog von Baden, Tochtermann
deS Königs, in der Uniform eines Uhlanen-Regi-
mentes; die Großberzoge von Oldenburg und

Sachsen-Weimar tragen diejenige zweier Kürassier-Regimenter,

deren Ehren-Chefs fie find. Dort ist auch

noch, in der nämlichen Uniform, der Herzog Ernst

von Sachsen-Koburg, der heute an der Spitze der

liberalen deutschen Bewegung steht und seine kleine

Armee mit den preußischen Truppen fufionirt hat;
man hat ihm die Ehre vorbehalten, während zwei

Tagen ein Armeekorps zu kommandiren. Der Prinz
Friedrich der Niederlande, der Fürst von Hohenzol-

lern-Stgmartngen, Ministerpräsident des Königreichs

Preußen, und mehrere andere Glieder regierender

Häuser wohnen dieser militärischen Feierlichkeit bei.

Später werden auch der Prinz von Wales, der Prinz
von Oranien, der Prinz Oskar von Schweden, der

Herzog von Cambridge, die Prinzen von Sachsen

und Hessen kommen.

Der König ist von seinen Adjutanten, jeder Prinz
von seinem militärischen Hofstaate umgeben; der

Kriegsminister, General v. Roon, der Feldmarfchall

v. Wrangel, der Prinz August von Württemberg,

Kommandant der Garde, der Fürst Radziwill, die

Generale Moltke, Manteuffel und eine Menge
anderer in ihrer Galauniform, bedeckt mit Dekorationen,

folgen den Schritten des Königs; endlich schließt

sich auch der ganze fremde Generalstab diesem Gefolge

an, welches im kurzen Galopp sich der langen Linie

der Truppen nähert.

Ich habe vielen schönen Musterunzen in Frankreich,

England nnd Deutschland beigewohnt, aber ich

habe nichts Glänzenderes gesehen, als diesen

unermeßlichen Generalstab, mit den fliegenden Federbüschen

in malerischer Unordnung unter dem Wirbel der

Trommeln, dem Geschmetter der Fanfaren, den

grüßenden „Hurrahs" der Menge vor dieser unbeweglichen

Armee vorbeireitend. Die Königin und die

Kronprinzessin begleiteten das Gefolge zu Wagen.

Die Haltung der Truppe« war prächtig; man

in andern Armeen selten solche Unbeweglichkeit und

Vollkommenheit der Richtung. In der ganzen Tiefe

der Truppe deckten fich die Rotten mit einer so voI-
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enbctcn ©enauigfeit, baft man in iljren Smtftfeenräu*
men oon ber ©ptfce gur Oueuc ber Colonne eine

©*nur feättc fpanncn fönnen, ofene einen SRann gu
bcrütjren; bai iff oicttci*t bodj ein wenig Sum«.

Sta*bem bic gront ber beiben Sinien pafffrt war,
nafemen ber Cönig unb ber Hof ein wenig oorwätt«
gjlafc unb bai ©eftliren begann.

©ic Snfanterie befflirt mit ©ioiffoncn auf fealbe

©iffang, bic Caoatterie fd)wabron«weifc, bie SlrtiUerie
in Satterien. ©fe SRuftf be« erffen Stegiment« nimmt
Sßlafc oor bem Cönig unb bleibt bafelbft bi« gum
©*luffe bti ©eftliren«; Jebe folgenbe SRuftf reifet

ft* betfelben an, fobalb ttjr Cotp« gu beffliten Bc*

ginnt, unb biejenige bti erffen Stegiment« Beljält ben

©*titt ber foefeen befflirten Sruppe, um Ü)n ber

SRuftf ber anfommenben angugeben, inbem ffe immer
benfelben reglementarif*cn unb giemli* originellen
SRatf* fpielt; anf biefe SBeife entfielt weber Soge*

rung no* Untetbte*nng. ©ic Sambour« feaben nur
Halb*Stommeln oon 6 bi« 7 Sott Siefe, wel*c gro*
ften ©*ettentrotnmeln glci*cn nnb feinen befonber«
glängenben ®*tag feaben; ffe werben bur* eine

glei*e Slngafel «Pfeifer unterftüfct. ©ic SRnftfbanben
ffnb ni*t groft unb weit entfernt, mit ben au«gegei<Sfe*

neten öfterref*if*en einen Serglet* au«gul)alten.
©ie Sruppen befflftcn raf*en ©*ritte« in be*

wunbern«wettfeer Otbnung; aber man fann nicbt

utnljin, oon ber ©teiffgfeit bti übli*en «ßarabeftfertt*
te« ff* Bcftembet ju fütjlen: ©er ©olbat wirft fein
Sein mit fitaffangeftredter Cniefefele unb nieber ge*
fealtener guftfptfce auf eine SBeife oorwärt«, Wet*c
eine lange Uebung ettjelftfeen muft unb bem ©olba*
ten ein fetjt genitte« Slnfrijen gibt. Scfonber« bic

Unterofftgiere übertreiben biefe SRobe. ©ic ^ringen,
ober bie SBütbenträger, welcfee ©ljren*©tjcf« gemiffer
Stegimentet ffnb, beftliren mit benfelben oor bem Cö*
nig, inbem ffe ff* etma« fettwärt« fealtett.

«Rocfe beenbigtem erfien ©effliten f*loffen ff* bic

Sruppen in SRoffen, um in einer Otbnung, wel*c

i* no* nirgenb«, al« in ber pteufttfttjen Slrmee an*
gemenbet fafe, in ber Stegimcnt«fotonnc, ein gweite«

©eftlee gu beginnen. Sebe« Sataitton iff in gefffelof*

fencr Colonne mit rßetoton«front unb 8 Sßloton«

Siefe; bann ftnb bie 3 Sataittone jebe« Stcgimente«

paratici neben einanbet angeftfeloffen; bic 3 gähnen
matf*iten oor bem Sataitton bti Scntrum«, nnb

biefe SRoffe oon 1600 SRann befflirt in oottffänbigem
Sufammenljang unter btm Commanbo eine« eingigen

©tob«offigier«, wäferenb olle übrigen ©tjef« unb bic

SRufffbanben an bet Bpifa ber Srigabe oereinigt
ffnb. ©iefer SBalb oon Sajonnettcn gewäfert einen

fefer impofanten Slnblid, aber biefe mä*tige Colonne

ift nur ein «ßarabeffüd unb im gelbmanöoer nicbt

anwenbbax.

Sta* beenbigtet «Jteoue bilbeten alle Offtgiete einen

gtoften Ctei« um ben Cöttig, bet 'ff* Oet «Jteilje na*
bie ootnefemffen gtemben ootffetten unb un« eintaben

Iteft, feeute im ©*loffc Sentatfe bei ©üffelbotf gu

fpeifen, wofein feine «Jteftbenj für 2 ober 3 Sage oer*

legt war. Stuf ben ©fnwanb, baft wir feeftfemufct

unb in einer faum mit ©feren oorguftettenben Senue

feien, bie wir bei ber o*tffünbigcn ©ntfernung Cötn«

niefet wc*feln tonnten, antwortete man un«: „©er
Cönig will ©ie fo, wie ©ie ffnb; wo« bie Steife na*
Senrattj betrifft, fo befüntmem ©ic ff* nicbt um bic

2Rlttel." SBirfffcb, fatte nad) einem am SRorgen ge*
gebenen Sefefele Sitte«, gutjrwerfe unb ©pcgialgügc,
eine neue 9ti*tung genommen, unb neue Suge tea*
ren oorbereitet worben.

3* ritt rufeig meinen Stüdweg, at« i* mi* un*
oerfetjen« an ber ©cite eine« jungen :preufttf*en Sir*
titterteoberffen oon au«gegci*nctcr Haltung Befanb.

,,©ie ffnb ein @*wrigcr", fagte ct, inbem et mir bie

Hanb tcl*tc, „i* bin Sabenfet; wir ffnb Sta*Barn;
i* Ijoffc, baft wir immet gute gteunbc bleiben.0 ©ann
fagte er mir, inbem er wäferenb einigen Slugenblicfen
bie Untcrfeattung fottfefcte, oiel gtcunbli*e« üBcr bie

©*wcig unb über bic SBi*tigfeit für beibe Sänber,

fitti bic Beffen Serfeältniffe gu Bcwafercn. 9ta*bcm
biefet Offtjier mi* octlaffcn featte, fragte idj na*
feinem Stamen. „©« iff ber «Bring SBilbclm, Sru*
bet be« ©toftfectgog« oon Saben, Oberff à la suite
in unferer SlrtiUerie", warb mir geantwortet.

©en anbetn Sag lieft i* mi* ibm ootffellen. „3*
tenne ©ie ja", fagte er mir, „wir baben lange mit
einanber geplaubert." — »»Sa, ©ur*lau*t"*, fagte

f* gn ifem, »„aber t* featte geffetn ni*t bic ©fere,

©ic gu fennen."« — „3* bin oft in Sljtem Sanbe

gerci«t," fügte cr bei, „nnb i* liebe c« feljr. 3<fc mar
im Säger oon Slarberg; t* feabe bort mon*c« ©ute
gefefecn, aber au* ©inge, wel*c mir nicbt Befonbet«

gefielen. Unter «Jtnbctm Betrug ff* etn ©etaftfeement,

wcl*e« in SIBwefenfecit ber Sruppc ein Säger gu Bc*

wa*en featte, geräuf*oett unb gu*tto«. 'SBir ffnb
Suaocn', fagten ffe, um ifer lärmenbe« SreiBen gu

Bef*önigcn. 'Slber nein, Sfa feib @*wriger; bai iff
minbeften« cBen fo oiel wertb/, antwortete idj iljnen.

Hierauf Bat mi* ein f*öner ©renabicr, ber ben

pcinli*en ©inbrud biefe« Sluftritte« auf midj Be*

merfte, mit ifem gu fommen: 'Seurttjeilen ©ie, mein

Herr, unfete Sruppen ni*t na* biefen oorgcBti*cn
Suaocn, ©ic würben biefelben f*ief beurteilen unb
un« Unrc*t tfeun; i* will 3bncn anbere geigen*,

fagte er mir, inbem er mi* gu einem präefetigen

SBaabtlänbcr Sataitton füljrte, in wcl*cm ein gang
anberer ©eiff feerrfdjte; e« war eine f*öne unb gute

Sruppe, bie mid) gang entjüdte."
©ott un« biefe fteine Slnctbote ninfei jum Stadj*

benten ermafenen unb un« erinnern, baft bei atten

unfern militäriftfeen Sufammentünftcn ff* aufmett*
fame frembe Slugcn ftnben, wcl*e un« na* bem

©*eine beurt&eilen, unb bic ifere bei un« empfange*

nen ©inbrüde, günftige wie unongenefeme, auöwärt«

üerbreiten?

9tad)bcm wir bur* bie nieblidje, fcffli* geftfemüdte

©tabt ©üffelborf gefaferen waten, famen wir ju bem

fleincn fönigti*cn ©*loffe Senrotfe, beffen ©äle
nicbt weit genug waren, um fo jafelrcidje ©äffe gu

faffen. ©in uncrmcftli*e« Seit war in ben ©arten
erriebtet wotben unb feeftfettmte ein glängenbe« ©äff*
mafet oon 3 bi« 400 ©ebeden.

©fee ff* ber Cönig ju Stftfee fefcte, nafem er bfe

©enerale goret) unb rfioumgarten bei ber Spanb.

„Stun ©te gteunbe ffnb", fagte cr laa)cnb gu iljnen,
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endeten Genauigkeit, daß man in ihren Zwischenräumen

von der Spitze zur Queue der Kolonne eine

Schnur hätte spannen können, obne einen Mann zu
berühren; das ist vielleicht doch ein wenig Luxus.

Nachdem die Front der beiden Linien passirt war,
nahmen der König und der Hof ein wenig vorwärts
Platz und das Defiliren begann.

Die Infanterie defilirt mit Divisionen auf halbe

Distanz, die Kavallerie schwadronSweise, die Artillerie
tn Batterien. Die Musik des ersten Regiments nimmt
Platz vor dem König und bleibt daselbst bis zum
Schlüsse des Defilirens; jede folgende Musik reiht
sich derselben an, sobald ihr Korps zu defiliren
beginnt, und diejenige des ersten Regiments behält den

Schritt der soeben defilirten Truppe, um ihn der

Musik der ankommenden anzugeben, indem sie immer
denselben reglemeutarischen und ziemlich originellen
Marsch spielt; auf diese Weise entsteht weder Zögerung

noch Unterbrechung. Die Tambours haben nur
Halb-Trommeln von 6 bis 7 Zoll Tiefe, welche großen

Schellentrommeln gleichen und keinen besonders

glänzenden Schlag haben; sie werden durch eine

gleiche Anzahl Pfeifer unterstützt. Die Mufikbanden
find nicht groß und weit entfernt, mit den ausgezeichneten

österreichischen einen Vergleich auszuhalten.
Die Truppen defiliren raschen Schrittes in be-

wundernswerther Ordnung; aber man kann nicht
umhin, von der Steifigkeit des üblichen Paradeschrittes

fich befremdet zu fühlen: Der Soldat wirft fein
Betn mit straff.angestreckter Kniekehle und niedergehaltener

Fußspitze auf eine Weise vorwärts, welche

eine lange Uebung erheischen muß und dem Soldaten

ein fehr genirtes Ansehen gibt. Besonders die

Unteroffiziere übertreiben diese Mode. Die Prinzen,
oder die Würdenträger, welche Ehren-Chefs gewisser

Regimenter sind, defiliren mit denselben vor dem

König, indem fie fich etwas seitwärts halten.
Nach beendigtem ersten Defiliren schlössen fich die

Truppen in Massen, um in einer Ordnung, welche

ich noch nirgends, als in der preußischen Armee
angewendet sah, in der Regimentskolonne, ein zweites

Defilee zu beginnen. Jedes Bataillon ist in geschlossener

Kolonne mit Pelotonsfront und 8 Plotons
Tiefe; dann stnd die 3 Bataillone jedes Regimentes

parallel neben einander angeschlossen; die 3 Fahnen
marfchiren vor dem Bataillon des Zentrums, und

diese Masse von 1600 Mann defilirt in vollständigem
Zusammenhang unter dem Kommando eines einzigen

Stabsoffiziers, während alle übrigen Chefs und die

Mufikbanden an der Spitze der Brigade vereinigt
find. Dieser Wald von Bajonnetten gewährt einen

sehr imposanten Anblick, aber diese mächtige Kolonne

ist nur ein Paradestück und im Feldmanöver nicht

anwendbar.
Nach beendigter Revue bildeten alle Offiziere einen

großcn Kreis um den König, der'sich der Reihe nach

die vornehmsten Fremden vorstellen und uns einladen

ließ, heute im Schlosse Benrath bet Düsseldorf zu
speisen, wohin seine Residenz für 2 oder 3 Tage verlegt

war. Auf den Einwand, daß wir beschmutzt

und in einer kaum mit Ehren vorzustellenden Tenue

seien, die wir bei der achtstündigen Entfernung Kölns

nicht wechseln könnten, antwortete man uns: »Der
König will Sie so, wie Sie sind; was die Reise nach

Benrath betrifft, so bekümmern Sie sich nicht um die

Mittel." Wirklich hatte nach einem am Morgen
gegebenen Befehle AUeS, Fuhrwerke und Spezialzüge,
eine neue Richtung genommen, und neue Züge waren

vorbereitet worden.
Ich ritt ruhig meinen Rückweg, als ich mich

unversehens an der Seite eines jungen preußischen Ar-
tillerteobersten von ausgezeichneter Haltung befand.

„Sie find ein Schweizer", sagte er, indem er mir die

Hand reichte, »ich bin Badenser; wir find Rachbarn;
ich hoffe, daß wir immer gute Freunde bleiben." Dann
sagte er mir, indem cr während einigen Augenblicken
die Unterhaltung fortsetzte, viel Freundliches über die

Schweiz und über die Wichtigkeit für beide Länder,
stets die besten Verhältnisse zu bewahren. Nachdem
dieser Offizier mich verlassen hatte, fragte ich nach

seinem Namen. „Es tst der Prinz Wilbelm, Bruder

des Großherzogs von Baden, Oberst à la 8u!ts
in unserer Artillerie", ward mir geantwortet.

Den andern Tag ließ ich mich ihm vorstellen. «Ich
kenne Sie ja", sagte er mir, »wir haben lange mit
einander geplaudert." — «„Ja, Durchlaucht"", sagte

ich zu ihm, «»aber ich hatte gestern nicht die Ehre,
Sie zu kennen."" — »Ich bin oft in Ihrem Lande

gereist," fügte er bet, „und ich liebe es sehr. Ich war
im Lager von Aarberg; ich habe dort manches Gute
gesehen, aber auch Dinge, welche mir nicht besonders

gefielen. Unter Anderm betrug sich ein Detaschement,

welches in Abwesenheit der Truppe ein Lager zu
bewachen hatte, geräuschvoll und zuchtloö. Mir find
Zuaven', sagten fie, um ihr lärmendes Treiben zu

beschönigen. 'Aber nein, Ihr seid Schweizer; daö ist

mindestens eben so viel werth', antwortete ich ihnen.

Hierauf bat mich ein schöner Grenadier, der den

peinlichen Eindruck dieses Auftrittes auf mich

bemerkte, mit ihm zu kommen: 'Beurtheilen Sie, mein

Herr, unsere Truppen nicht nach diesen vorgeblichen

Zuaven, Sie würden dieselben schief beurtheilen und
unö Unrecht thun; ich will Ihnen andere zeigen',

sagte er mir, indem er mich zu einem prächtigen
Waadtländer Bataillon führte, in welchem ein ganz
anderer Geist herrschte; es war eine schöne und gute

Truppe, die mich ganz entzückte."

Soll uns diese kleine Anekdote nicht zum
Nachdenken ermahnen und unS erinnern, daß bei allen

unsern militärischen Zusammenkünften fich aufmerksame

fremde Augen finden, welche uns nach dem

Scheine beurtheilen, und die ihre bei uns empfangenen

Eindrücke, günstige wie unangenehme, auswärts
verbreiten?

Nachdem wir durch die niedliche, festlich geschmückte

Stadt Düsseldorf gefahren waren, kamen wir zu dem

kleinen königlichen Schlosse Benrath, dessen Säle
nicht weit genug waren, um so zahlreiche Gäste zu

fassen. Ein unermeßliches Zelt war in den Gärten
errichtet worden und beschirmte ein glänzendes Gastmahl

von 3 bis 400 Gedecken.

Ehe sich der König zu Tische setzte, nahm er die

Generale Forey und Paumgarten bei der Hand.

»Nun Sie Freunde find", sagte er lachend zu ihnen,
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„fo fefcen ©ic ff* bort, ©iner neben ben Slnbern,
unb plaubern ©ic!" ©a nun goret) ber ©ieget
oon SDtenteBcflo unb «ßaumgatten fein ©egner wat,
fo fonnten ffe na* Herjcnöluff einanber urn atte

©injelntjettcn jene« Sage« befragen. Slu« bem etjr*

li*en 8ä*cln be« Oeffrei*cr« fonnte man erfctjen,

baft bic Seit be« ©rotte« ootübcr fei; ber grangofe
fatte, wie wir wiffen, ofenefeln feinen ©runb baju.
©e iff ber Cricg, fe ffnb bie ©olbaten! ©iefe gwei

gegenwärtigen Herbft fo einigen ©enerale tfeeilen ff*
oieflei*t nä*ffc« Safer wieber Hiebe au«, um na*
gwri3atjren neuerbing« irgenbwo jufammen ju fpeifen

Sta* beenbigter SRabljcit begab man ff* wieber

in« ©*loft, mo man ff* um ben Cönig fammelte,
ber an 3eben ein paar wofelwoflenbe SBorte richtete.
Slbenb« war bie ©tabt ©üffetborf beleuchtet.

©a« ffebente Sltmccfotp« feilte ben anbern Sag
ein gemeinfame« SRonöoer gegen einen cinfa* bur*
eingelne ©ctaf*cmcntc ber oerftfetebenen SBaffen mar*
fitten geinb auofüfercn.

golgenbc« mar bie ©uppofftion:
©ine oen ©üben gefommene, Cöln Bctagcrnbc,

feinbltdje Slrmee oemimmt, baft ein Corp« in ber

Hbft*t, bie Setagcrten ju entfefcen, Bi« na* Heut*
merben oorgerüdt iff, unb betaftfettt Sruppen, um

ff* bem 3Rarf*e ju wiberfefcen. Sta* Ueberfdjrei*

tung ber ©rft Bei ©rerenbtoi* unb «Bcwcltngbeocn
rüdt ba« Storbtorp« gegen Cöln oor. ©a« ©età*
ftpement ber ©übarmec (oer marfirte geinb) iff Bi«

Stura«) gefommen unb marf*irt na* SBewcltng*
feooen.

©a« Storbtorp« war feinter bem Suffwälbdjen oen

Heiberbuf* in SRaffen aufgeftettt. ©ine Srigabe oon

fc*« Sataittonen mit jwei Satterien unb 1 Stcgi*
aient Hufaren Bilbeten bie Slöantgarbe. ©a« ©to«
unter ben Sefefelen bc« ©eneral« oon SRont« gäfelte

2 Srigaben, glei* 12 Sataittonen, 1 Stegiment ©ra*
goncr unb 3 Satterien; bie Stefetoe 1 Srigabe oen
6 Sataittonen, 1 Satterie; bie Caoatterie*3teferoe 3

Stcgimcnter unb 1 berittene Satterie; bk ber Sir*
filierte 4 Satterien, 2 gu guft unb 2 Berittene.

©er Cönig ritt raf* mitten burd) bie Sruppen,
inbem er oon einem Sataitton gum anbern galop*
pirte, unb mie cr ff* oer einem berfelben geigte,

tjötte i* ein meine Stcugicrbc reigenbe« bumpfe«
©eräuf*, ba« weber „Hurratj!" ned) »Sioat!" fein
fonnte. 3* näherte tnidj unb üernatjm nun, baf
ber Cönig jcbem Corp« „©uien StRorgcn, Scute!"
guwünf*tc, worauf ba« Corp« in SRaffc mit fealber

Stimme antwortete: „©uten SRorgen, SRajeftät!"
©a« war bic Urfa*c be« ©eräuftfee«, bai mir auf*
gefallen mar. ©« iff in $reuftcn Uebung, baft ein

Sorgefefcter, gleid)oiel, ob Hauptmann ober ©eneral,
feiner Sruppe bei feiner Slnnätjerung bc« SRorgen«

auf biefe SBeife guten Sag bietet, ©iefe ©cwofen*
feett bat etwa« SBofelwottcnbe«, ba« gu bem rc*t oä=

terti*cn Sencfemen ber Offigiere gegen ifere ©olba*
ten fefer gut paftt,

©er geinb (ba« oon ber Selagetungöarmce Cöln«
bctaf*irtc ©übforp«, wel*e« nur bur*£ein Satail*
len, eine ©efewabron unb eine Satterie angebeutet

mar, bk ff* in fleincn Stbttjrilungen oertfeellten unb

18 Sataittone, 12 ©*mabrencn unb 8 Sattetcin
ootftettten) war bt« in bic Stätjc oon Slttratfe oer*
gebrungen, inbem cr in ©inffebten eine Steferoc oon
6 Sataittonen unb 2 Satterien gurüdlicft. ©iefe
fleinen plotone tearen auf ber langen Sinie, teel*e
ffe in biefer weiten ©bene einnahmen, oottffänbig
üertoren unb faum ff*tbar.

3* fatte wenige 3Bo*en oorfecr im Sager oon
©tjalen« einem äfenli*cn SRanöocr beigewoljnt, aber
ber ©egner war bafelbft bur* eine ootlffänbigc Sri*
gabc mit gwei ober brei Satterien oorgeffettt, unb
bie« war ni*t gu oiel, um ba« beabft*tigte Stcful*
tat gu erlangen, um nämli* bic oetftfetebenen «ßoft*

tionen einer feinblicfeen Sinie oerffänbli* gu uta*en.
©ebatb ber geinb ffgnalifftt mar, warf ba« Stetb*

forp« feine Caoatterie*rPlänfler oer, guglci* bur*
einige Compagnien 3nfanterie unterftüfct, bann bur*
bic gange Sortjut, unb einige Canonenf*üffc würben

auf fefer grofte ©iffang gewc*fclt. ©cr geinb lieft
au« Slttratfe, wcffli* oon ber Cunffffrafte, brei Sa*
taittone unb eine Satterie tjeroorbre*en, wel*e bic

Offenftoe ergriffen; aber ba« SRerbferp« ffclltc ifenen

eine auf ben re*ten glügel bcploirte Srigabe unb

ein Hufarenregiment entgegen, wcl*e ffe gutüdbtäng*
ten. Untcrbcffcn fatte ber geinb auf bem tci*t be*

minirenben plateau gwifdjen Slflrattj unb Ocfoocn

rPofftion genommen, unb bai Storbtorp« manöorirte,

um benfelben barau« gu oertreiben. SBätjrenb c«

feinen ©egner bur* einen lebhaften Slngriff be«

re*ten glüget« auf Slttratlj beftfeäfttgte, tongenttittc
c« feine Hauptma*t linf«, ben ju gtoften Staum ge*

gen feinen re*ten glügel mit einigen Satterien Sir*
tiflerie au«füttcnb. ©a« ©ro« be« Storbtorp«, fein*

ter Heiberbuf* unb Sarrenffein but*marf*irenb,
wel*c Ortf*aftcn feine Semegung ma«firten, be*

ploitte bei Oetoocn unb griff ben re*ten glügel bc«

geinbe« lebfaft an. @lei*jcitig teurbe Slttratlj gc*

nommen unb ber gurüdgeteorfene geinb nabm, mit
feinem linfen glügel feinter Songart«feof, mit feinem

re*ten feinter Oetoocn Sßofftion, na*bem feine fe*«
in ©inffebten at« Steferoc ocrbliebcncn Sataittone in
bie Sinie gerüdt tearen.

Um biefen SBiberftonb ju üBcrwinben, fammelt ba«

Storbtorp« feine Cräfte, jtetjt feinen red)ten glüget
an ffdj unb unb läftt feine 9tefetoebrigabe in bie Si*

nie rüden; ber Campf toirb immer lebfafter, ben

ffcb, meljrenben ©atoen folgen Sajennett* Angriffe,
©eine 8htf«f*wenfung fortfefcenb, fammelt e« in ci*

ner einjigen Sinie feine 9 Satterien ju gnft gut Sin*

ten feiner 3nfantcric unb f*neibct mit feiner Caoal*
terie ben re*ten glügel bei geinbe« ab. ©ie ftfeteere

Caoottericbrigabe (Ufelanen unb Cürafffere), unter*

ffüfct burdj ein ^Regiment ©ragoner unb 3 berittene

Satterien, greift teiebcrljolt ben felnblidjen re*tcn
glügel an unb gmingt benfelben bur* einen prä*tt*
gen ©toft in gcf*loffcner Sinie ffd) gurüdgujiefeen.

Hierauf nötljigt bic ganje Sinie be« Storbtorp«, in

gcf*loffcnen Sataiflon«felenuen, unter fur*tBarcn
„Hurrab«" mit gefälltem Sajonnett oorbringenb, Ben

geinb, ff* auf «Jtömerfir*cn jurüdjujiefeen.

3n biefem Slugenblide läfft ber Cönig bai ©ig*
not „ba« ©anje Halt!« geben, welcfee«, butcb, tue
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»so setzen Sie fich dort, Einer neben den Andern,
und plaudern Sie!" Da nun Forey der Sieger
von Montebeöo und Paumgarten sein Gegner war,
so konnten fie nach Herzensluft einander um alle

Einzelnheiten jenes TageS befragen. Aus dem

ehrlichen Lächeln des Oestretchers konnte man ersehen,

daß die Zeit des Grolles vorüber sei; der Franzose

hatte, wie wir wissen, ohnehin keinen Grund dazu.

So ist der Krieg, so find die Soldaten! Diese zwei

gegenwärtigen Herbst so einigen Generale theilen fich

vielleicht nächstes Jahr wieder Hiebe aus, um nach

zwei Jahren neuerdings irgendwo zusammen zu speisen!

Nach beendigter Mahlzeit begab man fich wieder

ins Schloß, wo man sich um den König sammelte,
der an Jeden ein paar wohlwollende Worte richtete.
Abends war die Stadt Düsseldorf beleuchtet.

DaS siebente Armeekorps sollte den andern Tag
ein gemeinsames Manöver gegen einen einfach durch

einzelne Detaschemente der verschiedenen Waffen
markirte« Feind ausführen.

Folgendes war die Supposition:
Eine von Süden gekommene, Köln belagernde,

feindliche Armee vernimmt, daß ein Korps in der

Abficht, die Belagerten zu entsetzen, bis nach
Hemmerden vorgerückt ist, und detaschirt Truppen, um
fich dem Marsche zu widersetzen. Nach Ueberschreitung

der Erft bei Grevenbroich und Wewelinghoven
rückt daS Nordkorps gegen Köln vor. Das
Detafchement der Südarnne (der markirte Feind) ist bis
AUrach gekommen und marschirt nach Wewelinghoven.

Das Nordkorps war hinter dem Lustwäldchen von
Heiderbusch in Massen aufgestellt. Eine Brigade von
sechs Bataillonen mit zwei Batterien und 1 Regiment

Husaren bildeten die Avantgarde. DaS Gros
unter den Befehlen des Generals von Monts zählte
2 Brigaden, gleich 12 Bataillonen, 1 Regiment
Dragoner und 3 Batterien; die Reserve 1 Brigade von
6 Bataillonen, 1 Batterie; die Kavallerie-Reserve 3

Regimenter und 1 berittene Batterie; die der
Artillerie 4 Batterien. 2 zu Fuß und 2 berittene.

Der König ritt rasch mitten durch die Truppen,
indem er von einem Bataillon zum andern galop-
ptrte, und wie er sich vor einem derselben zeigte,

hörte ich ein meine Neugierde reizendes dumpfes
Geräusch, das weder »Hurrah!" noch „Vivat!" sein
konnte. Ich näherte mich und vernahm nun, daß
der König jedem Korps »Guten Morgen, Leute!"
zuwünschte, worauf das Korps in Masse mit halber
Stimme antwortete: »Guten Morgen, Majestät!"
DaS war die Ursache des Geräusches, das mir
aufgefallen war. Es ist in Preußen Uebung, daß ein

Borgesetzter, gleichviel, ob Hauptmann oder General,
seiner Truppe bei seiner Annäherung des MorgenS
auf diefe Weise guten Tag bietet. Diese Gewohnheit

hat etwas Wohlwollendes, das zu dem recht
väterlichen Benehmen der Offiziere gegen ihre Soldaten

sehr gut paßt.
Der Feind (daS von der Belagerungsarmee KölnS

detaschirte Südkorps, welches nur durchwein Bataillon,

eine Schwadron und eine Batterie angedeutet

war, die fich in kleinen Abtheilungen vertheilten und

18 Bataillone, 12 Schwadronen und 8 Batterein
vorstellten) war bis in die Nähe von Allrath
vorgedrungen, indem er in Sinstedten eine Reserve von
6 Bataillonen und 2 Batterien zurückließ. Diese

kleinen Plotone waren auf der langen Linie, welche

fie in dieser weiten Ebene einnahmen, vollständig
verloren und kaum sichtbar.

Ich hatte wenige Wochen vorher im Lager von
Chalons einem ähnlichen Manöver beigewohnt, aber
der Gegner war daselbst durch eine vollständige Brigade

mit zwei oder drei Batterien vorgestellt, und
dieS war nicht zu viel, um das beabsichtigte Resultat

zu erlangen, um nämlich die verschiedenen
Positionen einer feindlichen Linie verständlich zu machen.

Sobald der Feind signalifirt war, warf das Nord-
korpS seine Kavallerie-Plänkler vor, zugleich durch

einige Kompagnien Infanterie unterstützt, dann durch
die ganze Vorhut, und einige Kanonenschüsse wurden

auf sehr große Distanz gewechselt. Der Feind ließ
aus Allrath, westlich von der Kunststraße, drei
Bataillone und eine Batterie hervorbrechen, welche die

Offensive ergriffen; aber das Nordkorps stellte ihnen
eine anf den rechten Flügel deploirte Brigade und

ein Husarenregiment entgegen, welche sie zurückdrängten.

Unterdessen hatte der Feind auf dem leicht

dominirenden Plateau zwischen Allrath und Oekoven

Position genommen, und daS Nordkorps manövrirte,

um denselben daraus zu vertreiben. Während es

seinen Gegner durch einen lebhaften Angriff des

rechten Flügels auf Allrath beschäftigte, konzeytrirte
es seine Hauptmacht links, den zu großen Raum

gegen seinen rechten Flügel mit einigen Batterien
Artillerie ausfüllend. Das GroS des NordkorpS, hinter

Heiderbusch und Barrenstein durchmarschirend,

welche Ortschaften feine Bewegung maskirten,
deploirte bei Oekoven und griff den rechten Flügel des

Feindes lebhaft an. Gleichzeitig wurde Allrath
genommen und der zurückgeworfene Fcind navm, mit
seinem linken Flügel hinter Bongartshof, mit seinem

rechten hinter Oekoven Position, nachdem seine sechs

in Sinstedten als Reserve verbliebenen Bataillone in
die Linie gerückt waren.

Um diesen Widerstand zu überwinden, sammelt daS

NordkorpS seine Kräfte, zieht seinen rechten Flügel
an fich und und läßt seine Reservebrigade tn die

Linie rücken; der Kampf wird immer lebhafter, den

sich mehrenden Salven folgen Bajonnett-Angriffe.
Seine Linksschwenkung fortsetzend, sammelt es in
einer einzigen Linie seine 9 Batterien zu Fuß zur Linken

seiner Infanterie und schneidet mit seiner Kavallerie

den rechten Flügel des Feindes ab. Die schwere

Kavalleriebrigade (Uhlanen und Kürassiere), unterstützt

durch ein Regiment Dragoner und 3 berittene

Batterien, greift wiederholt den feindlichen rechten

Flügel an und zwingt denselben durch einen prächtigen

Stoß in geschlossener Linie fich zurückzuziehen.

Hierauf nöthigt die ganze Linie des Nordkorps, in

geschlossenen Bataillonskolonnen, unter furchtbaren

„Hurrahs" mit gefälltem Bajonnett vordringend, den

Feind, fich auf Römerkirchen zurückzuziehen.

In diesem Augenblicke läßt der König das Signal

»das Ganze Halt!" geben, welches, durch Vie
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Srompeter fämmtlidjer Corp« Wieberfatt, wie bur*
einen Sauberf*lag Sitte« anfeält. «Bätjrenb bie Sru*
pen itjrc SBaffen unb Somiffer abftetten, um einen

Slugenblid oon ben ©trapafcen auôjumfecn, erf*aflt
ein anbere« ©ignal, unb oon alten ©eiten ffeljt man
bic ©feef« im ©olopp feeronfprengen, um einen Ctei«
um ben Cönig ju Bilben. ©iefer ftitiffrt bann ba«

SRanöoet, lobt biejenigen, bic gut opetitt feaben, bebt
bie begangenen geilet tjeroor unb feört Seri*tigun*
gen an.

©tc ftemben Offtjiete muftten natürli* ben «ptafc

benjenigett überlaffen, bic biefe Semerfungen entge*

gen ju nefemen feätten unb fonnten bafeer oon bem

ättfterffen ©liebe biefe« ungefeeuren Creife«, auf wel*
*e« fte oerwiefen waren, biefe intereffante Critif tri*
ber nicbt üemetjmen.

Sor bem «Jtüdmarf* in bie Cantonnemcnte beff*
litte bic Sruppc raf* in geftbloffenen Sataiflon«to*
lottnen, bic ©emefere auf ber ©cfeulter, ganj mano*
oermäftig unb ofene Carabe; ffe marftfetrte mit einer

Sei*tigfrit, wcl*c biefe« ©efttc na* meinem ©inne
oiel treffli*er ma*tc, al« ba« geffrige, e« BlicB au*
nicbt eine ©pur jener oon Ben ©olbaten griebri*
SBilfeelm« I. ererBten unb oft in ben «ßaraben ju
feljr bominirenben ©teiffgfeit.

©ie Caoatterie beftlirte im ©alopp, aber ba« Ser*
rain war feiefür nicbt feljr gut gcwäljlt, ber Staunt
ungenügenb jum ©pmng, unb biefe« ©eftliren wäre
otjne foldje ©djwierigfeiten oiettei*t glänjenber au«*
gefatten.

©cr 13., ein greitag, mat baju beffimmt, bei

Setgtjelm ba« aefetc, in ben «Jtljrinprooingcn reftu*
titte, untet bem Sefefele bc« ©eneral« Sonin ffe*
benbc Slrmeeforp« Steoue pafftren ju laffen. ©ic
preuftiftfeen ©amifonen ber Sunbe«fcffnngen SRafnj
unb SuremBurg geboren ju biefem Slrmeeforp«, tea«
beffen Seffanb um eine bebeutenbe Safel erfeöfet. Sticfet

nur jätjlt c« fünf Srigaben anffatt oier, fonbern c«

beftefeen ou* 3 Srigaben je au« 9 Sataittonen, an*
ftatt fc*«, fo baft fie faff fleinen ©iöiftonen giri**
fefeen. ©ic fünfte Srigabe war bic ani jwei jener
Steglmcnter güftliere gcbilbetc, we!*e beffimmt ftnb,
ben Cern ber tei*ten 3ufanteric gu bilben.

©iefe« Corp« jätjlte alfo:
SRann.

40 3ufantetie=Sataittoncv(mit 3nbcgtiff eine«

Sataitlon« 3äger) à 500 SRann 22,000
5 Stcgimehtcr Caoatterie, glei* 22 Bd)wa*

bronen 3,300
12 «Batterien SlrtiUerie, glei* 48 «ptecen 1800

1 Sataitton «pionnière 500

Ungefäfer 27,600
©iefe unermeftli*c Sinie entfaltete fi* in ber ©bene

oon Sergfeeim beim feertrït*ften ©onnenftbein unb
in bet nämli*en Orbnung, in ber wit ba« ftebente

Cotp« fatjett. 5tu«natjm«wetfe befanb ffd) an bet

©plfce ein Stegiment ©atbegtenabiere, tei*t fenntli*
an feinen weiften Helntbüftfeen. 3n ber Caoatterie
bemerfte man ano) bai pra*tootte Stegiment ber „Cö*
nig«feufaren", beren ©feef ber Cönig iff. ©ic an*
bern Sruppen gttdjen ben fdjon gefefjenen ; ifere Hai*

tung tear ni*t minber f*Bn, ifjre Orbnung tti*t
weniger loBen«toertlj; ber «Bu*« ber 3Rannf*aft
mar oiettei*t etwa« weniger feo*, ol« bet ber SBeff*
Pbalen. ©ie SRuffctung unb bai ©eftliren gingen
genau mie oorgeffern oor ffdj; nur in bem SRomente,
wo bic Cönig«tjufaten oottücften, ftfat ft* ber Cö*
nig in ©alopp, jog feinen ©egen unb beftlirte an
itjrer ©pi^c, inbem cr oor ber Cönigln falutirte unb

ff* bann wieber an ifere ©rite BegaB. ©er geftfeief*

teffe Steitcr märe cifcrfü*tlg geworben über bie Sin*
mutfe, mit wct*cr cr biefe Sewcgung au«füferte, in*
bem er fein SPferb einen furjen Crei« BefdjreiBen

lieft.
©ie fremben ©äffe waren füt biefen Sag atte gur

SRittag«tafet in« ©*toft Srüfet geloben. 3n biefem
alten SPalaffe ber Curfürffen oon Coin, einige ©tunben

fübli* oon biefer ©tabt gelegen, fanb oor cinl*

gen Saferen bic Sufammenfunft jwtftfeen bem Cönig
oon «Ptcuftcn unb ber Cönigin oon ©nglanb ftatt.

©er Safafeof iff nur fanbert ®*tltte oom ©efetoffe,
aber bie Suoorfomtnentjeit mar fo teeit getrieben, baft

au* feicr SBagen auf bie ©ingelobcncn matteten, um
biefe futje ©ntfernung jutüdjulegcn; natürlid) wellte
Sticmanb ©ebrau* baoon ma*cn.

©a« Sleufterc bc« ©*loffc« feat ni*t« Sluffaflcn*
bei, aber ba« 3nnere iff in feinen Proportionen
granbio«. ©tc breite nnb brcifa*e Stampe ber Haupt*
treppe füfert jum groften ©oate bc« SRittclgebäubc«,

wo in gorm eine« weiten Sierede« bic föniglftfee
Safel crri*tet war. ©iefer ©aal iff oen einer ge*

wältigen Hôfa unb im ftfeönften ©tyle ber Seit Sub*

wig« XIV.
Senn man al« Seuriff biefe Steftbenjcn Befu*t,

bie jum üorüBergeljenben Slufentfeält ber gürffen bic*

nen, fe ftnbet man ffe immer öbc unb fait; aber an
folcben gefftagen, wo ein jaljlrri*er unb belebter

Hof benfelben ba« Seben eintjau*t, für wcl*e« ffe

fonffmirt würben, muft man fte fefeen, um ffe ju
oetffefeen.

3n biefem ©ebränge fanb i* gn meiner aufteror*
bentlt*en greube ben württembcrgif*en OBctffcn oen

giftfeet wieber, bex legten ©ommer an unferm Smp*
penjufammenjug am ©ottfearb Sljeil nafem, unb für
unfere Sruppen, fowie füt bie Offigiere, bic er bort
fennen lernte, Beinafee eBen bie greunbftfeaft bewafert

bat, wcf*c cr felbff oon allen benen gu gewinnen

muftte, bic bort feine Sefanntftfeaft ma*tcn. ©a«

©dingen unfercr SRanöoer, ba« in ©cutf*lanb bur*
meferere Offigiere crgäfelt würbe, wcl*c biefelBcn gang
ober tbeilmeife faljen, feat unfercr Slrmee eine gute
Stote etngebra*t, nnb man fpra* mir oft ein gün*

füge« Urtbeil au« über bie Slrt unb «Beife, wk bie*

fetben bur* unfere ©bef« geleitet nnb bur* bic

Sruppen ooflfübrt würben.

3* fefee feinen ©runb, watum l* ni*t meine

Cametoben an bem Sergnügen Sfeeil neljmen laffen

fottte, wel*c« mir biefe für mein Saterlanb wofel*

woflenben Sleuftemngen ocrarfa*ten.
©omffag« ben 14. fteüte ba« a*te Slrmeeforp«

ein grofte« ©etaftfeement oor, wel*c« bic Selagerung«*

armec oon Cöln gur Seoba*tung bc« untern Stljcin«

oorgefcfeoben fabe; e« warb betrachtet, teie »enne«
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Trompeter sämmtlicher Korps wiederholt, wie durch
einen Zauberschlag Alles anhält. Während die Trupe«

ihre Waffen und Tornister abstellen, um einen

Augenblick von den Strapatzen auszuruhen, erschallt
ein anderes Signal, und von allen Seiten steht man
die Chefs im Galopp heransprengen, um einen Kreis
um den König zu bilden. Dieser kritifirt dann das

Manöver, lobt diejenigen, die gut operirt haben, hebt
die begangenen Fehler hervor und hört Berichtigungen

an.
Die fremden Ofsiziere mußten natürlich den Platz

denjenigen überlassen, die diese Bemerkungen entgegen

zu nehmen hatten und konnten daher von dem

äußersten Gliede dieses ungeheuren Kreises, auf welches

sie verwiesen waren, diese interessante Kritik leider

nicht vernehmen.

Vor dem Rückmarsch in die Kantonnemente defilirt«

die Truppe rasch in geschlossenen Bataillonskolonnen,

die Gewehre auf der Schulter, ganz
manövermäßig und ohne Parade; fie marschirte mit ciner
Leichtigkeit, welche dieses Defile nach, meinem Sinne
viel trefflicher machte, als das gestrige, es blieb auch
nicht eine Spur jener von den Soldaten Friedrich
Wilhelms l. ererbten und oft in den Paraden zu
sehr dominirenden Steifigkeit.

Die Kavallerie defilirte im Galopp, aber das Terrain

war hiefür nicht sehr gut gewählt, der Raum
ungenügend zum Sprung, und dieses Defiliren wäre
ohne solche Schwierigkeiten vielleicht glänzender
ausgefallen.

Der 13., ein Freitag, war dazu bestimmt, bei

Berghelm das achte, in den Rheinprovinzen rekru-
tirte, unter dem Befehle des Generals Bonin
stehende Armeekorps Revue passiven zu lassen. Die
preußischen Garnisonen der Bundesfestungen Mainz
und Luxemburg gehören zu diesem Armeekorps, waS
dessen Bestand um eine bedeutende Zahl erhöht. Nicht
nur zählt es fünf Brigaden anstatt vier, sondern es

bestehen auch 3 Brigaden je aus 9 Bataillonen,
anstatt sechs, so daß fie fast kleinen Divisionen gleichsehen.

Die fünfte Brigade war die aus zwei jener
Regimenter Füsiliere gebildete, welche bestimmt find,
den Kern der leichten Infanterie zu bilden.

Dieses Korps zählte also:
Mann.

40 Infanterie-Bataillone'(mit Inbegriff eines

Bataillons Jäger) à 500 Mann 22,000
5 Regimenter Kavallerie, gleich 22 Schwadronen

3,300
12 Batterien Artillerie, gleich 48 Piecen 1800

1 Bataillon Pionnière 500

Ungefähr 27,600
Diese unermeßliche Linie entfaltete fich in der Ebene

von Bergheim beim herrrlichsten Sonnenschein und
in der nämlichen Ordnung, in der wir das siebente

Korps sahen. Ausnahmsweise befand fich an der

Spitze ein Regiment Gardegrenadiere, leicht kenntlich

an seinen weißen Helmbüschen. In der Kavallerie
bemerkte man auch das prachtvolle Regiment der

„Königshusaren", deren Chef der König ist. Die
andern Truppen glichen den schon gesehenen; ihre Hal

tung war nicht minder schön, ihre Ordnung nicht
weniger lobenswerth; der Wuchs der Mannschaft
war vielleicht etwas weniger hoch, als der der Weft-
Phalen. Die Musterung und daS Defiliren gingen
genau wie vorgestern vor fich; nur in dem Momente,
wo die Königshufaren vorrückten, setzte sich der König

in Galopp, zog seinen Degen und defilirte an
ihrer Spitze, indem er vor der Königin salutirte und
fich dann wieder an ihre Seite begab. Der geschickteste

Reiter wäre eifersüchtig geworden über die

Anmuth, mit welcher er diese Bewegung ausführte,
indem er sein Pferd einen kurzen Kreis beschreiben

ließ.
Die fremden Gäste waren für diesen Tag alle zur

Mittagstafel ins Schloß Brühl geladen. In diesem

alten Palaste der Kurfürsten von Köln, einige Stun«
den südlich von dieser Stadt gelegen, fand vor einigen

Jahren die Zusammenkunft zwischen dem König
von Preußen und der Königin von England statt.

Der Bahnhof ist nur hundert Schritte vom Schlosse,
aber die Zuvorkommenheit war fo weit getrieben, daß

auch hier Wagen auf die Eingeladenen warteten, um
diese kurze Entfernung zurückzulegen; natürlich wollte
Niemand Gebrauch davon machen.

Das Aeußere deS Schlosses hat nichtö Auffallendes,

aber das Innere ist in seinen Proportionen
grandios. Die breite und dreifache Rampe der Haupttreppe

führt zum großen Saale dcS Mittelgebäudes,
wo in Form eines weiten Viereckes die königliche
Tafel errichtet war. Dieser Saal ist von einer

gewaltigen Höhe und im schönsten Style der Zeit Ludwigs

XIV.
Wenn man als Tourist diese Residenzen besucht,

die znm vorübergehenden Aufenthalt der Fürsten

dienen, so findet man fie immer öde und kalt; aber an
solchen Festtagen, wo ein zahlreicher und belebter

Hof denselben das Leben einhaucht, für welches fie

konstrnirt wurden, muß man fie sehen, um fie zu
verstehen.

In diesem Gedränge fand ich zu meiner
außerordentlichen Freude den württembergischen Obersten von
Fischer wieder, der letzten Sommer an unserm

Truppenzufammenzug am Gotthard Theil nahm, und für
unsere Truppen, sowie für die Offiziere, die er dort

kennenlernte, beinahe eben die Freundschaft bewahrt

hat, welche er selbst von allen denen zu gewinnen

wußte, die dort seine Bekanntschaft machten. DaS

Gelingen unserer Manöver, daS in Deutschland durch

mehrere Offiziere erzählt wurde, welche dieselben ganz
oder theilweise sahen, hat unserer Armee eine gute
Note eingebracht, und man sprach mir oft ein

günstiges Urtbeil auS über die Art und Weise, wie

dieselben durch unsere CbefS geleitet und durch die

Truppen vollführt wurden.

Ich sehe keinen Grund, warum ich nicht meine

Kameraden an dem Vergnügen Theil nehmen lassen

sollte, welches mir diese für mein Vaterland
wohlwollenden Aeußerungen verursachten.

Samstags den 14. stellte das achte Armeekorps

ein große« Detaschement vor, welches die Belagernngs-
armee von Köln zur Beobachtung deS untern RheinS

vorgeschoben habe; eS ward betrachtet, wie wenn eö
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Sag« öorfeer bi« in bie ©egenb oon Steuft ootge*
rüdt, aber bur* ein ffärfere«, oon Stotbcn fommen*
bc« Corp«, auf ba« linfe Ufer ber ©rft, binter ben

gintelba* gurücfgebrängt wotben wätc; bagegen feättc

c« iu ber Staefet bebeutenbe Scrffärfungcn erfealten,

toel*e ifem ertaubten, bie Offenffoe gu ergteifen.
©a« Storbtorp«, ber geinb, ben ba« aefetc Slrmee*

forp« befämpfen fottte, war gänglid) fupponirt, ni*t
einmal but* itgenb eine Sruppe angebeutet, wai
ebenfo oiel wertfe war, al« ba« oben befproefeene un*
genügenbe Scrfaljrcn.

©er ©eneral oon CIriff fommanbirtc bic neun
Sataittone, biet Satterien unb oier ©*wabronen
©ragoner ftarfe Sorfeut, feinen SRarf* na* Cter*

berf etnftfelagenb. ©a« ®to« untet bem Sefefel bc«

©enerat oon Sltmin, au« brei Srigaben (glei* 22
Sataittonen) oier Satterien unb einer Srigabe Hu*
faren gebilbet, war, wie au* bic Steferoc, Bei bem

$a*tfeofe Ofeenborf in SRaffcn formirt. ©ie Ste*

fetoe gäfelte 9 Sataittone, eine Srigabe ftfewere Ra-
oattetie, fünf Satterien unb ein Sataitton ^pionnière
mit einer fleinen Srücfen=©qtttr*age. 3n bem 2Ro*

ment, wo bie Stoatttgarbc, na*bcm ffe Bei Cietbotf
ben ginfclBa* übctf*tittcn, cingebitbetet SRaften auf
ben geinb geftoften wat, etöffnete ffe ba« ©efc*t
bur* bie Caoatterie; biefe wirb geworfen unb giebt

ff* feinter eine ffatfe Sitaittcutfette gutüd, wcl*e
ifererfeit« na* einer lebfeaften güftllabe oor ber fup*
fconirten fcinbli*cn Caoatterie ©*ufc bei iferen Cor*
re1« fuebt, bie ben Slngriff abf*lagcn unb iferen Sor*
marf* teieber aufnefemen. SBäferenb biefem ©efe*te
ber Sorfeut feot bai gange Slrmeefotpö ben ginfei*
ba* überftbrftten, linf« oon Sticbcrcmbt ftefet man

galjlrridje Sataillone in ber weiten ©bene öorrüden;
in ben 3utctoatten bet Srigaben untetffüjjt bie Sir*
titterfc mit iferem geuer biefe Semegung, oon Seit
gu 3cit aufprofsenb unb raf* eine neue rPoRtton gc*
winnenb. Caum mertbor iff bic ©bene in feoljc

«plateau« übergegangen, mcl*c bur* ©cwäffer ge*

trennt ffnb, bte in fanft abgcba*ten Sertiefungctt
ffieften.

©ie Sruppen f*iencn oon atten ©eiten feetoorgu*

Brc*en, unb Balb borte man Bei OBcremBt, auf Bei*

nafee eine ©tunbe ©ntfernung bie Canonen, beren

Otaudjwolfen ff* auf ber äufferffen 8infen etfeoBen.

©iefe ungefecutc Sinie ftfeloft. wk in einem geuetftei«
bic ©örfer Sroôborf unb ©tgenborf ein, beren gm*
nenbe Oafen man ff* oom geinbe oettfeeibigt ba*te.
©obalb ber ©enetal oon Sottin ff* oetftà)ctt Ijat,
baft feine testen Stcfctocn ben glnfelba* übetftferitten
unb eine gute SPofttion im Sentrum ber Sinie gc*
nommen feaben, f*lägt ber Sambout ©tutmmotf*
unb bic feiefüt bcgct*netcn Sataittone matftfelten in
gef*loffenett Colonnen jum Slngrtffe ber ©örfer.
SOteferere SRalc gurüdgeftfelagen, ffürmen fte immer
wieber unb nefemen biefelben enbli*.

(gortfefcung folgt.)

©ocBcn iff Bei un« eingetroffen:

Stateti! unti ^ttyfyfarj«
für

<$ffyxtxe unbf ifat # ferire

auf bem SJUtfdje unb im %tlbt»
Son JPr. o. ©rauoogl.

Sweite fetjr oermeferte Sluflage, gr. 12. gefe. gr. 2.60.

$Praïtlfdje Srau*barfcit jei*ncn biefe ganj auf
Staturgefefce gegrünbete ©*rift be« rüljmli*ff be*

fannten Stegtment«atgte« ©r. o. ©rauoogl oortljeil*
faft au«, weftfealb wir glauben, ffe bett Offtjieren
aller SBaffengattungen angetegentli*ff empfehlen ju
bürfen.

% $ttlp'f*e Stt*fanblung.

3n unfetem Sctlage iff fo eben etftbienen:

SeJjrJmdi ber ©eometrie

mit ©nfe&luf ber ©ootbtnateU'Sfjeotie unb bet
ßegeifdjnitte.

Sum ©ebrau* Bei ben Sorträgen an ber oercinigten
SlrtiUerie* unb 3ttgcnicur=@*ule unb jum ©clBff*

untcrri*t bearbeitet

oo« Dr. St. §? SR 2lf$enbow,
«ßrofeffor am Setlinet ©obettenfeaufe, Sefetet unb SRit*

gtieb ber ©tubientommifffon bet oeteinigten Slttilletie'
unb 3ngenteut*©*ute.

©rffer Slbf*nitt. 2)ie ebene (geometrie.
24 Sogen, gr. 8. gefeeftet. $Ptri« 2 Sfelr. 8 ©gr.

gtütjet iff oon bemfelben Serfaffer erfebienen:

ßefjrbudj ber Slritjjmetif mit ©tnfdjiuff ber 211=

gebra unb ber nieberen Slnaluffè. Snm ©e=

brau* bei ben Sorträgen an ber oercinigten Sir*
titterie* unb 3ttgenicur*@*ulc unb gum ©clbff*
unterriebt. 1859. 30 Sogen gr. 8. gefeeftet.

«Prêt« VA Wx.
Settin, 3uti 1862.

Cönigl. ©efe. Obet*Hofbud)bmderel (St. ©eder).

3n ber ©tämpfltfdjen Sudjbruderri, SPoffgaffe Str
44 in Sern, fowie in allen Sn*ljattbtttngcn ju feaben:

2>ic mitttörif tfiett WiMttn rat gelbe.

Cafdjenbua) für fei)mei3. ©friere oller Isafen.
93on

9t Slibert bon 3Äurult,
gewefener SRajot im eibgenöffifdjen ©enieftab.

«Ptei« gt. 3.

©iefe« Saftfeenbu*, 16°, mit Sri*nung«tafeln,
entfeält alle paffogeten Ctiegöatbeiten, nnb giebt bie

ptaftiftfee Stuöfüfetnng betfelben in allen ©etailö, in
ftfemeij. StRofte unb ®ewi*te. ©er rof*e Stbfafc oon
mefet alö ber Hälfte ber Sluflage beöfelben ftfeon im

erffen Sabr feit feinem ©rfefeeinen, iff wofel ber beffe

Sewet« feiner ©ebiegentjett.
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TagS vorher biS in die Gegend von Neuß vorgerückt,

aber durch ein stärkeres, von Norden kommendes

KorpS, auf das linke Ufer der Erft, hinter den

Finkelbach zurückgedrängt worden wäre; dagegen hätte
es in der Nacht bedeutende Verstärkungen erhalten,
welche ihm erlaubten, die Offensive zu ergreifen.
Das NordkorpS, der Feind, den daS achte Armeekorps

bekämpfen sollte, war gänzlich supponirt, nicht

einmal durch irgend eine Truppe angedeutet, waS

ebenso viel werth war, als daS oben besprochene

ungenügende Verfahren.

Der General von Kleist kommandirte die neun
Bataillone, drei Batterien und vier Schwadronen

Dragoner starke Vorhut, seinen Marsch nach Kierdorf

einschlagend. Das Gros unter dem Befehl deö

General von Armin, aus drei Brigaden (gleich 22
Bataillonen) vier Batterien und einer Brigade
Husaren gebildet, war, wie auch die Reserve, bet dem

Pachthofe Odendorf in Massen formirt. Die
Reserve zählte 9 Bataillone, eine Brigade schwere

Kavallerie, fünf Batterien und ein Bataillon Pionnière
mit einer kleinen Brücken-Equipage. In dem

Moment, wo die Avantgarde, nachdem fie bei Kierdorf
den Finkelbach überschritten, eingebildeter Maßen auf
den Feind gestoßen war, eröffnete fie das Gefecht

durch die Kavallerie; diese wird geworfen und zieht
fich hinter eine starke TiraiUeurkette zurück, welche

ihrerseits nach einer lebhaften Füsillade vor der sup-
ponirten feindlichen Kavallerie Schutz bei ihren Karre'S

sucht, die den Angriff abschlagen und ihren
Vormarsch wieder aufnehmen. Während diesem Gefechte

der Vorhut hat das ganze Armeekorps dm Finkelbach

überschritten, links von Niederembt sieht man
zahlreiche Bataillone in der weiten Ebene vorrücken;
in den Intervallen der Brigaden unterstützt die

Artillerie mit ihrem Feuer diese Bewegung, von Zeit
zu Zeit aufprotzend und rasch eine neue Position
gewinnend. Kaum merkbar ist die Ebene in hohe

Plateaus übergegangen, welche durch Gewässer

getrennt find, die in sanft abgedachten Vertiefungen
fließen.

Die Truppen fchienen von allen Seiten hervorzubrechen,

und bald hörte man bei Oberembt, auf
beinahe eine Stunde Entfernung die Kanonen, deren

Rauchwolken fich auf der äußersten Linken erhoben.

Diese ungeheure Linie schloß wie in einem Feuerkreis
die Dörfer Trosdorf und Etgendorf ein, deren
grünende Oasen man sich vom Feinde vertheidigt dachte.

Sobald der General von Bonin sich versichert hat,
daß seine letzten Reserven den Finkelbach überschritten
und eine gute Position im Zentrum der Linie
genommen haben, schlägt der Tambour Sturmmarsch
und die hiefür bezeichneten Bataillone marfchiren in
geschlossenen Kolonnen zum Angriffe der Dörfer.
Mehrere Male zurückgeschlagen, stürmen sie immer
wieder und nehmen dieselben endlich.

(Fortsetzung folgt.)

Soeben ist bei unS eingetroffen:

Diätetik nnd Prophylaxis
für

Offiziere und ihre Pferde

auf dem Marsche und im Felde.
Von Dr. v. Wrauvogl.

Zweite sehr vermehrte Auflage, gr. 12. geh. Fr. 2.60.

Praktische Brauchbarkeit zeichnen diese ganz auf
Naturgesetze gegründete Schrift des rühmlichst
bekannten Regimentsarztes Dr. v. Grauvogl vorthetl-
haft aus, weßhalb wtr glauben, fie den Ofsizteren
aller Waffengattungen angelegentlichst empsehlen zu
dürfen.

I. Dalp'sche Buchhandlung.

Zn unserem Verlage ist so eben erschienen:

Lehrbuch der Geometrie

mit Einschluß der Coordinaten»Theorie und der

Kegelschnitte.

Zum Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von vr. K. H. M Aschenborn,
Professor am Berliner Cadettenhause, Lehrer und Mitglied

der Studienkommission der vereinigten Artillerie-
und Ingenieur-Schule.

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.
24 Bogen, gr. 8. geheftet. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Früher ist von demselben Verfasser erschienen:

Lehrbüch der Arithmetik mit Einschluß der
Algebra und der niederen Analysis. Zum
Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum
Selbstunterricht. 1859. 30 Bogen gr. 8. geheftet.

Preis 1'/, Thlr.
Berlin, Juli 1862.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).

In der Stampflischen Buchdruckerei, Postgasse Nr
44 in Bern, sowie in allen Buchhandlungen zu haben:

Die militärischen Arbeiten im Felde.

Taschenbuch für schweiz. Offiziere aller Waffen.
Von

R. Albert von Muratt,
gewesener Major im eidgenössischen Geniestab.

Preis Fr. 3.

Dieses Taschenbuch, 16°, mit Zeichnungstafeln,
enthält alle passageren Kriegsarbetten, und giebt die

praktische Ausführung derselben in allen Details, in
schweiz. Maße und Gewichte. Der rasche Absatz von
mehr als der Hälfte der Auflage desselben fchon im

ersten Jahr seit seinem Erscheinen, ist wohl der beste

Beweis seiner Gediegenheit.
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